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Einführung 

Der thematische Schwerpunkt dieses Forum-Heftes ist dem rechts-

radikalen Publizisten Aleksandr Dugin gewidmet, der seit Jahrzehn-

ten zu den aggressivsten Verfechtern der neoimperialen Revanche 

im postsowjetischen Russland zählt. Der am 24. Februar 2022 be-

gonnene Krieg Russlands gegen die Ukraine schien sich nach einem 

Szenario zu entwickeln, das Dugin bereits 1997 in seinem berüch-

tigten Buch Die Grundlagen der Geopolitik entworfen hatte. Darin 

schrieb Dugin:  

Das weitere Bestehen der Ukraine in ihren jetzigen Grenzen, mit ih-
rem Status als „souveräner Staat“, stellt einen ungeheuren Schlag für 
die geopolitische Sicherheit Russlands dar … Die Existenz einer ein-
heitlichen Ukraine ist nicht hinnehmbar.1 

Derartige Aussagen Dugins veranlassen viele Beobachter dazu, ihn 

als den eigentlichen Drahtzieher der höchst aggressiven Politik 

Moskaus gegenüber der Ukraine zu betrachten. In diesem Sinne 

äußerten sich z.B. unmittelbar nach der russischen Annexion der 

Krim im März 2014 die Autoren eines in Foreign Affairs erschiene-

nen Artikels, der den Titel „Putinʼs Brain. Alexander Dugin and the 

Philosophy behind Putinʼs Invasion of Crimea“ trug.2 

In Wirklichkeit befand sich aber die Duginsche „Endkampfideo-

logie” jahrzehntelang am Rand des politischen Spektrums Russ-

lands. Obwohl Dugin unzählige Lobeshymnen auf Putin verfasst 

hatte, ist es ihm zunächst nicht gelungen, seine Revanchestrategie in 

den Status eines offiziellen Regierungsprogramms zu erheben. Erst 

in den letzten Jahren, vor allem aber seit dem Beginn des russischen 

Angriffskrieges gegen die Ukraine am 24. Februar, begann das von 

                                                             
1  Dugin, Aleksandr: Osnovy geopolitiki. Geoplitičeskoe buduščee Rossii. Moskau 

1997, S.379.  
2  BarbashinA./Thoburn H.: Putinʼs Brain. Aleksandr Dugin and the Philosophy 

behind Putinʼs Invasion of Crimea, in: Foreign Affairs 31.3.2014.   
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Dugin entwickelte manichäische Weltbild immer stärker das Den-

ken und Handeln der herrschenden Gruppierungen in Russland zu 

prägen.  

Wie lässt sich das ideologische Konstrukt Dugins charakterisie-

ren? Auf welche ideologischen Vorbilder stützt er sich? Sein Pro-

gramm bezeichnet er in der Regel als „neoeurasisch“ und betrachtet 

sich selbst als Erben der 1921 im russischen Exil entstandenen und 

Ende der 1930er Jahre in der Versenkung verschwundenen „Eura-

sierbewegung“. Auch viele Analytiker sehen im Duginschen Pro-

gramm eine Wiederanknüpfung an die Lehre der „klassischen“ Eu-

rasier. So z.B. die Autoren des bereits erwähnten Artikels in Foreign 

Affairs. In Wirklichkeit handelt es sich aber bei dieser Selbstdefiniti-

on Dugins um eine Art „Etikettenschwindel“. Denn zwischen seinem 

ideologischen Konstrukt und dem Programm der „klassischen“ Eu-

rasier bestehen unüberbrückbare Gegensätze. Diesem Thema ist der 

erste Beitrag der Rubrik gewidmet. Er befasst sich mit der Frage, ob 

die Zeitschrift Ėlementy, die Dugin in den Jahren 1992–98 heraus-

gab, sich zu Recht als geistige Erbin der „klassischen“ Eurasier be-

zeichnet. 

Im zweiten Beitrag der Rubrik geht der Politologe Andreas Um-

land auf unzählige Verbindungen ein, die zwischen der Duginschen 

Ideologie und manchen rechtsradikalen deutschen Strömungen der 

Weimarer Zeit, aber auch im heutigen Deutschland bestehen. 

In der Rubrik „Ideengeschichte“ analysiert die Philosophin Oksa-

na Nazarova den wissenschaftlichen Werdegang des vor kurzem 

verstorbenen Münchner Philosophen Peter Ehlen S.J., der zu den 

besten Kennern der russischen Geistesgeschichte zählte. Insbeson-

dere befasst sich die Autorin mit den Versuchen Peter Ehlens, das 

Werk des russischen Philosophen Simon Frank, den einige Autoren 

als den „herausragendsten russischen Philosophen“ bezeichnen,3 in 

Deutschland zu popularisieren. So war Pater Ehlen an der achtbän-

                                                             
3  Zenʼkovskij Vasilij: Istorija russkoj filosofii. Paris 1950. Band 2, S.392, 410f.; siehe 

dazu auch Čiževskij, Dmitrij: Frank kak istorik filosofii i literatury, in: 
Zenʼkovskij, Vasilij (Hg.): Sbornik pamjati Semena Ljudvigoviča Franka. München 
1954, S.157–174; Stepun, Fedor: Pisʼma. Hg. von V. Kantor. Moskau 2013, S.334f.  
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digen Edition der Werke Franks, die das Zentralinstitut für Mittel- 

und Osteuropastudien an der Katholischen Universität Eichstätt-

Ingolstadt in den Jahren 2000–2013 herausgab, maßgeblich betei-

ligt. In einem Brief, den ich am 17. März 2019 von Pater Ehlen er-

hielt, schrieb er in diesem Zusammenhang: 

Die Auseinandersetzung mit dem Denken Simon Franks ist für mein 
eigenes Denken außerordentlich fruchtbar gewesen. Ich wünsche 
mir sehr, dass sein Werk in Europa weiter bekannt wird. 

In der Rubrik „Kulturgeschichte“ veröffentlichen wir ein etwas ge-

kürztes Kapitel aus der Dissertation der Eichstätter Historikerin Eva 

Daniela Seibel Das große Muster seltner Frauen. Die russischen Kaise-

rinnen des 18. Jahrhunderts im Spiegel zeitgenössischer Publikationen 

im Alten Reich. Das Kapitel ist dem westlichen Russlandbild in der 

Frühen Neuzeit gewidmet. Die Autorin hebt hervor, dass das westli-

che Russlandbild seit dem 16. Jahrhundert eng mit dem „abendlän-

dischen Überlegenheitsgefühl gegenüber den fremden Kulturen 

(verbunden war) ... Dieser Eurozentrismus beurteilte die Welt rein 

nach den Standards der westlichen Zivilisation, wobei man genau 

verzeichnete, in welchen Bereichen man bei den fremden Kulturen 

Defizite [zu erkennen] glaubte“. 

Wie stark hat die petrinische Revolution die westliche Wahr-

nehmung Russlands beeinflusst? Auch dieser Frage widmet die Au-

torin viel Aufmerksamkeit. Sie weist einerseits auf die Faszination 

hin, die der petrinische Versuch, Russland an die abendländischen 

Wertvorstellungen anzupassen, im Westen hervorrief. Trotz dieser 

Bewunderung sei aber die Tendenz, Russland als eine Art „Fremd-

körper“ in Europa zu betrachten, keineswegs verschwunden, so 

Frau Seibel. 

In der anschließenden Rubrik „Essay“ befasse ich mich mit der 

Frage, ob Russland zum Scheitern der europäischen Revolutionen 

von 1848/49 maßgeblich beigetragen hat. 
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Auch diese Forum-Ausgabe wurde von Dr. Peter Paul Bornhau-

sen sorgfältig lektoriert und von Frau Dr. Marina Tsoi technisch 

betreut. Ich danke Ihnen herzlich dafür. 

 

Leonid Luks 

 




